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Boxtrainerin und Sporttherapeutin vom Projekt Box-Out, Marion Einsiedel (r.), trainiert in einer Boxhal-
le in Hamburg-Hammerbrook mit Schülern. (ddp)

(ddp). Boxtrainer Christian Görisch
weiß sich zu behaupten. Vor den
Schülern der Hamburger Gesamt-
schule Wilhelmsburg nimmt der
Sportler kein Blatt vor den Mund:
»Wollt ihr stark werden in Muskeln
und im Kopf?«, fragt er. »Dann seid
ihr bei uns richtig. Aber denkt nicht,
dass ihr hier einfach draufhauen
könnt. Ich erwarte Disziplin und
Respekt. Dann könnt ihr bei uns
groß und stark werden«, stellt der
Boxer klar. Zu Beginn des Schuljah-
res stellt der 39-Jährige sein unge-
wöhnliches Projekt an Hamburger
Schulen vor. Kinder und Jugendli-
che sollen lernen, durch das Boxen
Frust und Aggressionen abzubau-
en.
Der 13-jährige Dany (Name geän-
dert) ist beeindruckt. »Ich möchte
beim Boxen mitmachen, weil ich
stärker werden will«, sagt er. Auch
Paulina und Sandra (Namen geän-
dert) wollen in der nächsten Woche
zum Boxtraining kommen. Die Elf-
jährigen begründen ihr Interesse an
dem Projekt mit der Gewalt auf der
Straße im Stadtteil Wilhelmsburg.
»Ich will mich verteidigen können,
wenn ich auf der Straße angegriffen
werde«, sagt Paulina. Das sei schon
öfter passiert. Jetzt will sie lernen,
sich zu wehren. Vor zwei Jahren

rief Görisch mit einem Partner das
Boxtraining an Hamburger Schulen
als Modellprojekt ins Leben. In die-
sem Jahr eröffnete das Trainings-
zentrum »Box-Out« im Stadtteil
Hammerbrook, wo die Schüler auch
in der Freizeit trainieren können.
Zu Beginn dieses Schuljahrs sind
bereits 30 Schulen angemeldet. »Es
geht nicht nur um körperliche Ver-
teidigung, sondern darum, Kindern
und Jugendlichen Selbstbewusst-
sein und Selbstwertgefühl zu ver-
mitteln«, betont Görisch. Das Kon-
zept habe sich bewährt.
So wurden die positiven Auswir-
kungen des Boxtrainings wissen-
schaftlich nachgewiesen. In einer
Untersuchung des Sportwissen-
schaftlers Görisch und den Univer-
sitäten Hamburg und Kassel heißt
es, dass das Boxen nicht nur sport-
motorische Fähigkeiten steigere,
sondern sich bei den Teilnehmern
auch ein verstärktes soziales Ler-
nen bemerkbar mache. So seien
beim Boxsport Tugenden wie Ziel-
strebigkeit, Mut, Selbstdisziplin,
Achtung vor dem Gegner, Teamfä-
higkeit, Fairness und Kommunika-
tionsfähigkeit gefragt.
Das hat auch Kay Wendler, Sport-
lehrer am Gymnasium Wichern-
Schule im Stadtteil Horn, über-

zeugt. In diesem Schuljahr ist seine
Klasse erstmals für das Boxtraining
angemeldet. Einmal pro Woche
boxt der Pädagoge mit seinen Schü-
lern in Hammerbrook. »Mir war
wichtig, dass es hier gleichermaßen
Regeln wie Konsequenzen gibt«,
sagt Wendler. »Hält sich ein Schüler
nicht an die Regeln, muss er erstmal
Liegestütz machen.« Außerdem sei
es gut, wenn sich die Schüler einmal
pro Woche »so richtig auspowern«.
Zwar richtet sich das Boxtraining
vorrangig an sozial benachteiligte
Kinder, doch auch Gymnasiasten
und Abiturienten aus bessergestell-
ten Stadtteilen sind inzwischen da-
bei. »Die sind oft verwöhnt und ha-
ben häufig auch kein Gefühl mehr
für Werte«, sagt Görisch. Der Boxer
ist überzeugt, dass die Sportart
Werte vermitteln kann. Interessant
sei zudem, dass sich nicht nur ge-
waltbereite Jugendliche für das Bo-
xen interessierten. »Die größten
Schläger sind die größten Schisser
beim Boxen«, hat der Boxlehrer
festgestellt.
Die Kosten für das Projekt liegen
laut Görisch derzeit bei etwa 
150000 Euro pro Jahr. Gefördert
wird »Box-Out« von zahlreichen
Unternehmen, Stiftungen und Ver-
einen wie etwa dem Weißen Ring. 

Schülern sollen durch den Sport Werte vermittelt werden – »Größte Schläger sind beim Boxen Schisser«

Boxen für mehr Selbstbewusstsein
Unterrichtsfach

DRESSCODE –
Trotz strenger
Kleidungsvor-
schriften 
will der US-
Popstar Beyon-
cé Knowles im

Oktober in Malaysia auf die Bühne
steigen. In ihre Welttournee baue
sie ein Konzert in Kuala Lumpur
am 25. Oktober ein, gab Beyoncé
auf ihrer Website bekannt. Vor zwei
Jahren hatte sie einen geplanten
Auftritt nach scharfen Protesten ge-
gen ihre offenherzige Kleidung ab-
gesagt. Auch jetzt regt sich bereits
Widerstand: »Wir sind nicht gegen
Unterhaltung, so lange sie sich im
Rahmen unserer Kultur und unse-

rer Religion bewegt«, erklärte ein
Sprecher der oppositionellen Isla-
mischen Partei. »Wir sind gegen
westliche sexy Auftritte.« Den Vor-
schriften zufolge müssen Sänge-
rinen ihren Körper von den
Schultern bis zu den Knien bede-
cken. Auch Künstlerinnen wie
Avril Lavigne und Gwen Stefani
verzichteten bei Auftritten in
Malaysia auf ein allzu freizügi-
ges Outfit.                                     (AP)

KAUM HOFFNUNG AUF DIE
GROSSE LIEBE – Bereits mit 
20 Jahren hat Tokio-Hotel-Sän-
ger Bill Kaulitz die Hoffnung auf
die große Liebe aufgegeben. »Es
ist schon ziemlich unrealistisch,

dass wir je unsere große Liebe fin-
den werden«, sagte Kaulitz dem
Magazin »in«. Ihm fehle eine Frau
im Leben. »Nur ist das ein Wunsch,

der sich momen-
tan einfach nicht
erfüllen lässt.«
Sollte er aber
doch noch eine
Freundin finden,
zeigte sich Kau-
litz kompromiss-
bereit. »Wenn sie
sich eine gemein-
same Wohnung
in ihrer Heimat
wünscht, würde
ich ihr das nicht
verwehren.« (AP)

1 Die Toten Hosen
Ertrinken

2 Max Herre
Geschenkter Tag

3 Green Day
21 Guns

4 The Killers
The world we live in

5 Emiliana Torrini
Jungle Drum

6 Samy Deluxe
Musik um durch den
Tag zu kommen

7 Sportfreunde Stiller
Ich war noch niemals …

8 Peter Fox
Stadtaffe

9 Mando Diao
Gloria

10 Madonna 
Celebration

➜

(dpa). Die Organisatoren der für
2009 abgesagten Musikmesse Pop-
komm haben ihre Pläne für einen
Neustart im nächsten Jahr bekräf-
tigt. Nach Gesprächen mit Musikex-
portbüros mehrerer Länder sei »si-
chergestellt, dass zahlreiche interna-
tionale Firmen wie Labels, Vertriebe,
Veranstalter und Digitalunterneh-
men aus dem Ausland an der Pop-
komm 2010 teilnehmen werden«,
teilte die Messe Berlin mit. Die Pop-
komm war wegen zu geringer An-
meldezahlen und aus Protest gegen
»Internetpiraterie« abgesagt wor-
den. 

Pläne für einen
Neustart 2010

Popkomm

(dpa). Fast zweieinhalb Jahre gab es
keine neue Platte des Berliner Er-
folgs-Duos Ich+Ich – doch jetzt wol-
len die beiden Musiker Adel Tawil
und Annette Humpe wieder die
Charts stürmen. Ihr drittes Studioal-
bum mit dem Titel »Gute Reise« er-
scheint am 13. November, wie die
Plattenfirma Universal Music am
Freitag ankündigte. Bereits in der
nächsten Woche ist die Single-Aus-
kopplung »Pflaster« im Radio zu hö-
ren; Ende Oktober kommt sie in den
Handel. Ich+Ich haben bislang mehr
als 1,2 Millionen Tonträger verkauft
und Hits wie »Vom selben Stern«,
»Stark« und »So soll es bleiben« ge-
landet. Humpe und Tawil hatten ihr
Projekt vor fünf Jahren gestartet.

Neues Album 
im November

Ich+Ich

(ddp). Jugendliche, die zu Aggressio-
nen neigen, können emotionale Ge-
sichtsausdrücke schlechter deuten.
Dies könnte ein Grund für deren er-
höhte Aggressivität sein, wie japani-
sche Psychologen nach Tests an 
24 Jugendlichen aus Strafvollzugs-
anstalten vermuten. Die Forscher
um Wataru Sato von der Universität
von Kyoto und Naomi Matsuura von
der Universität in Tokio ließen die
Jugendlichen 48 Fotografien von Ge-
sichtern beurteilen, die sechs ver-
schiedene Grundemotionen zeigten,
und verglichen die Ergebnisse mit
Tests an 24 unauffälligen Jugendli-
chen. Ihre Ergebnisse schildern die
Wissenschaftler im Fachmagazin
»Child and Adolescent Psychiatry
and Mental Health«.
Die jugendlichen Straffälligen hatten
anhand der Bilder zu beurteilen, ob
die Fotografierten Ärger, Ekel,
Angst, Fröhlichkeit, Traurigkeit oder
Überraschung ausdrückten. Die Ju-
gendlichen zeigten sich im Vergleich
zu der Kontrollgruppe deutlich weni-
ger treffsicher, wie die Auswertung
ergab. Besonders häufig deuteten die
Jugendlichen den Ausdruck von Ekel
und Ablehnung als Ärger – eine Ver-
wechslung, die sich besonders auf
das Sozialleben auswirken könne,
erklären die Wissenschaftler. Auch
wenn beide Gesichtsausdrücke ne-
gative Gefühle ausdrückten, könnte
doch gerade die Annahme, das Ge-
genüber sei verärgert, in den Pro-
banden selbst wiederum Ärger aus-
lösen oder sie glauben machen, sie
hätten es mit einem feindlich ge-
stimmten Gegenüber zu tun.

Emotionen falsch
eingeschätzt

Studie zu Aggressivität

(dpa/tmn). So verlockend die Mög-
lichkeiten auch sind, per SMS- oder
Online-Chat jemanden kennenzuler-
nen – ohne Argwohn sollten Kinder
und Jugendliche nicht an die Sache
herangehen. Man könne nie hun-
dertprozentig sicher sein, dass sich
hinter einem Chat-Partner tatsäch-
lich die vorgegebene Person verbirgt.
Bei dieser Art der Kommunikation
müsse man immer misstrauisch
sein, sagte Katja Knierim von ju-
gendschutz.net in Mainz. So gebe es
immer wieder Fälle von gefälschten
Chat-Profilen – oft stecke ein wirt-
schaftliches, manchmal auch ein se-
xuelles Interesse dahinter.
»Es gibt Fälle, bei denen einige Tarn-
Identitäten sehr lange aufrechterhal-
ten wurden«, erzählt die Referatslei-
terin Chats, Messenger und Commu-
nities von jugendschutz.net. In Kiel
hatte kürzlich vor dem Landgericht
ein Prozess gegen die Betreiber von
SMS-Chats begonnen. Ihnen wird
vorgeworfen, rund 700000 Handy-
Nutzer um insgesamt rund 47 Millio-
nen Euro geschädigt zu haben. Statt
mit Traumpartnern chatteten diese
ahnungslos mit professionellen Ani-
mateuren. 

Misstrauen beim
Chatten von Vorteil 

Tipps zum »Online-Quatschen«

(dpa/tmn). Viele junge Schwule und
Lesben suchen Hilfe beim Coming-
out. Diese Frage steht bei Beratungs-
stellen im Internet im Vordergrund,
ergab eine Studie der Technischen
Universität Braunschweig im Auf-
trag des Berliner Senats. Dafür wur-
den alle im Internet auffindbaren
deutschen Beratungsangebote für
schwule, lesbische, bisexuelle und
transsexuelle Jugendliche befragt.
Demnach sind das Kennenlernen an-
derer und Informationen über die
Szene weitere wichtige Themen der
Jugendlichen. Viele Anfragen kom-
men außerdem zu Angeboten für
Lesben und Schwule und Diskrimi-
nierungen in der eigenen Familie.
Fragen zur Sexualität sind ein weite-
rer häufiger Grund, eine Beratungs-
stelle zu kontaktieren. Bei der Bera-
tung zur Geschlechtsidentität geht es
häufig um eine Frau-zu-Mann- und
Mann-zu-Frau-Transition, spezielle
Angebote für Transsexuelle und die
Unterstützung im Selbstfindungs-
prozess. 

Suche nach Hilfe
beim Coming-out

Thema Sexualität
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Anette Humpe (r.) und Adel Tawil

»Allein, allein …«: Ein Mikro-
fon bei der Messe Popkomm im
Jahr 2007. (ddp)

Deutschlands jüngste Truckerin ist erst 18 Jahre alt
(dpa). Friederike
Wensing aus Rhei-
ne darf einen Mo-
nat nach ihrem 
18. Geburtstag mit
40 Tonnen über die
Autobahn rollen.
Die blonde Frau
wird Deutschlands
jüngste Truckerin.
»Ich wollte Sozial-
pädagogin wer-
den, aber seitdem
ich meinen Füh-
rerschein habe,
möchte ich Busfah-
rerin werden«,
meint die junge

Frau. Seit Jah-
ren besucht sie
Fahrschulen
und sammelt Li-
zenzen. Mit 16
kam der Motor-
roller, mit 17
das Auto, mit 18
der Lastwagen,
bald folgt der
Bus. »Für mich
ist das ein ech-
ter Kick, alles
fahren zu kön-
nen.«
Wegen ihrer
Faszination für
dicke Brummis

hat Friederike die Prüfun-
gen in Rekordzeit ge-
schafft. 
Für die Theorie hat sie nur
eineinhalb Wochen ge-
braucht. Damit war sie
doppelt so schnell wie
durchschnittliche Trucker.
Auch die Praxis machte sie
im Flug: »Ich habe nach 
21 Fahrstunden meine
Prüfung gemacht. Normal
sind hier 30 Stunden.«
Nun hat sie noch einen
Traum. »Ich möchte ein-
mal einen alten gelben
amerikanischen Schulbus
fahren.«

Friederike Wensing sitzt in Rheine am Steu-
er eines Lkw. (dpa)


